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Neues vom Tage . 1
Ergebnislose Besprechungen über die '

-H
Getreideumlage . i

Berlin , 11 . Juni . Die Besprechungen des Reichsev-
nährungsministeriums mit den Vertretern der Landwirt¬
schaft über die Getreideumlage sind, einer Korrespondenz-
Meldung zufolge , ergebnislos verlaufen . Die Vertreter
der Landwirtschaft erklärten , daß die deutsche Getreide¬
ernte ausreiche , um die Ernährung der Bevölke. ang
sbcherzuitellen , und das; die Kontrolle ihrer eigenen Or¬
ganisationen genüge, um Mißstände bei der Regulie¬
rung zu vermeiden. Der Ausgabe von Brotkarten an
Minderbemittelte könne die Landwirtschaft nur dann
Anstimmen , wenn die Regierung in der Lage sei, festm-
stellen, wer als wirklich bedürftig für den Bezug von
Brotkarten in Frage komme.

Wie eine Berliner Korrespondenz wissen will , nimmt
man an, daß von Aug ab der Brotpreis für 1900
Gramm markenfreies Brot 30 bis 32 Mark betragen wird.
Dies wäre ungefähr eine Verdoppelung des gegenwärtigen
Kreises.

Berlin , 11 . Juni . Die Stadtverordnetenversamm¬
lung Berlins hat mit Unterstützung des Zentrums fol¬
gende sozialdemokratische Anträge angenommen : 1 . den
Magistrat zu ersuchen , sich mit den Reichsstellen in
Verbindung zu setzen und auf die Notwendigkeit der Bei¬
behaltung des Umlageverfahrens für Getreide hinzuwei¬
sen : 2. den Abschluß von Lieferungsverträgen von
Kartoffeln herbeizuführen und Maßnahmen zu treffen,
die das Aufkäufen der Kartoffel nach der Ernte verhin¬
dern : 3 . die Reichsregierung zu ersuchen , die Zwangs¬
wirtschaft für Zucker wieder einzuführen.

Der Prozeß Killinger.
Lffenburg , 11 . Juni . Bei der ^ '-en örtlichen Be¬

sichtigung am Freitag durch das wurde nach der
Besichtigung des Gasthofes zum . n in Oppeuau
das Kurhaus in Griesbach in Augenschein genommen,
wo die in Frage kommenden Mörder Schulz und Tillessen
^ wie durch Zeugenaussage ^ estgestellt wurde — rum
einer in der Nähe des Kurhauses stehenden Bank und
einem gegenüber vorbeiführenden Höhenweg aus beob¬
achtet halten . An dem Tatort wurde von dem Vorsitzenden
und dem Untersuchungsrichter der Hergang der Tal
an Hand der ermittelten Tatsachen kurz rekonstruiert.
Von hier ans wurde derselbe Weg eingeschlagen, aus dem
auch die Täter vermutlich seinerzeit nach Oppenau zu¬
rückkehrten An den Stellen , an denen die vernommenen
Zeugen die Täter beobachtet hatten , wiederholten die Zen-
Ken nochmals ihre Aussagen . Der Weg führte in
mehrstündiger Wanderung durch das landschaftlich schöne
Nenchtal und über das Kniebis-Plateau an der Mexander-
schanze vorbei zum Gasthaus zur „Zuflucht", von wo
in Kraftwagen die Rückfahrt nach Offenburg angetreten
wurde.

In der gestrigen Vormittagssitzung des Schwurgerichts
wurde über v . Killinger selbst gar nichts gesprochen. . Die
umfangreiche Zeugenvernehmung erstreckte sich darauf,
den Beweis zu erbringen , wo Schulz und Tillessen sich im
Monat August aufgehalten hatten.

Die erste Zeugin , Frl . Ostertag aus Spandau , erzählte,
Schulz habe sich! am 6 . August telefonisch angemeldet und
sei mtt Tillessen an demselben Tag auch nach Spandau
M Besuch gekommen. Beide blieben bis 11 . August . Der
Bruder dieser Zeugin , der Student Dietrich Ostertag,
kannte Schulz und Tillessen aus der Zeit , während er
mit ihnen in derselben Brigade war . Die beiden hätten
ihre Reisepläne Währeno ihres Aufenthalts in Spandau
nicht e . „ ählt.

Der nächste Zeuge war Otto Frick , Hausdiener im
Mel Waldeck in ^ mron , der das Gepäck Erzbergers nach
»er Bahn bracht achdem Erzbcrger selbst die Adresse
daran angebracht r, . . e . Er schilderte die genaue Abreise
Erzbergers von Beuron Der Postbote Brrk in Beuron
hatte die neue Adresse in Empfang genommen . Ms Erz¬
berger schon abgereist war , kamen zwei junge Herren an
En Schalter und gaben an , sie seien vom Hotel Waldeck
geschickt, um sich nach Erzbergers Adresse zu erkundigen.
^ Zeitteilung über Erzbergers Adresse wurde jedoch
als Dier-Ngchsii ^ is gehalten , obwohl die beiden Herren
vehauptet u, sie hätten mit Erzberger etwas Wichtiges
Au besprechen.

Der KlosterbruderHansert hat am 20. August ein
^eiewnoespräch aus Ulm abgenommen, in welchem ein

llndekannter nach dem KlMer fragte , in welchem sich
in diesen Tagen Erzberger wegen der Einkleidung seiner
Tochter aushielt . Den Namen verstand der Zeuge abet
nicht, obwohl er sich als Zentrumsabgeordneter mit dem
Doktortitel vorstellte . Hansert teilte ihm mit , daß Erz»
berger ins Renchtal gefahren sei.

Servierfräulein Senft vom „Goldenen Engel " in Ulm
Hat am 19 . August abends zwei Herren ein Zimmer zuge¬
wiesen, sie trugen sich mit den Namen Berge und Riese
ins Fremdenbuch ein, am 21 . August sind sie von dort
abgereist . An den Bildern glaubte sie einen von ihnen
wieder zu erkennen.

Der Vorsitzende teilte mit , daß es vielleicht möglich
werde, am Mittwoch den Prozeß zu Ende zu bringen.

Das deutsche Eigentum in Italien.
Mailand , 11 . Juni . Während der Konferenz von

Genua ist zwischen den deutschen und italienischen Ab¬
geordneten der Entwurf eines Vertrages über den Rück¬
kauf der deutschen Güter in Italien gegen ratenweise
Zahlung von 800 Millionen Lire ausgearbeitet worden.
Die Unterzeichnung ist aber in den letzten Tagen an einem
italienischen Zusatz gescheitert, wonach das Abkomemn
nicht vor der Einigung über die Reparationslieferung in
Kraft treten sollte. Die „Jtalia " , das Organ der Volks¬
partei , verlangt , baß endlich alle bürokratischen Hinder¬
nisse in der Frage beseitigt und die deutsch -italienischen
Beziehungen von unwürdiger Spekulation befrei ! werden
Die Katholische Volkspartei hat beschlossen, für die deut¬
schen Reparationslieferungen in natura für Italien einen
Aufschub der auf Ende Juni festgesetzten Uebernahmesrist
zu erwirken.

Der Stand der österreichischen
Kreditverhandlnnge ».

Wien , 11 Juni . In der Konferenz der Mitglieder
der Regierung mit dem englischen Finanzdelegierten
Poung wurde festgestellt , in welcher Weise das Material
für die Beantwortung der von der ausländischen Ban¬
kengruppe an die österreichische Regierung gerichteten
Fragen zur Verfügung gestellt wird , mit dessen Hilfe die
notwendigen Informationen über die wirtschaftliche Lage
Oesterreichs binnen kürzester Frist beschafft werden kön¬
nen . Die Meldung auswärtiger Blätter , daß die von
Oesterreich angebotenen Garantien von Äsung zurück¬
gewiesen worden seien , sind , wie das „Wiener Korr .-
Bureau " feststellt , durchaus unrichtig.

In der Pressekonferenz im Ministerium des Aeußern
wurde eine amtliche Mitteilung über die wirtschaftliche
Lage und den Stand der Kreditfrage abgegeben. Von
einer Schlußredaktion des Finanzplans wurde vorläufig
abgesehen. Wegen der jetzigen Valuta -Hausse nahmen der
Bundeskanzler und der Finanzminister in den letzten
Tagen mit möglichst vielen in den Fragen des öster¬
reichischen Wirtschaftslebens sachkundigen Persönlichkeiten
Rücksprache . Außerdem fand eine Beratung mit Ver¬
tretern des Bankenverbands statt , wobei der Bundeskanz¬
ler den größten Nachdruck auf die Frage legte, wie weit
die großen Geldinstitute selbst zur Behebung der Panik
an der Börse beitragen könnten. Die österreichische Re¬
gierung hat keine Neigung , mit gewaltsamen oder künst¬
lichen Mitteln einzugreifen . Sie ermattet aber vom Aus¬
land endgültig effektive Hilfeleistung.

Mobilinnchungsansgaben der Schweiz.
Basel , 11 . Juni . Die Gesamtausgaben der Schweiz

für Kriegsmobilmachung vost 1914 - 1920 betrag -' n nach
der vom Bundesrat g nehmigten Zahlung 1563 Millio¬
nen . Davon Kimmen in Abrug 407 Millionen für Aus¬
gaben für die Zivilverw , ung . Am 1 . Januar und 1.
Juni 1922 waren von ver eigentti hen Kriegsmobil-
«machungssch-uld 503 Millionen noch ungedeckt . Von
diesen werden 23 Millionen durch noch ausstehende Kriegs¬
eingänge gedeckt. Der Rest von 450 Millionen wird
durch die reichsgenossenschaftliche Kriegssteuer in den näch¬
sten zwei Jahren aufgebracht.

Griechenland und die kleine Entente.
Paris , 11 . Juni . Die durch die Vermählung des

Königs von Südslavien erneut akut gewordene Frage
des Eintritts Griechenlands in die kleine Entente gibt
den politischen Kreisen Frankreichs Anlaß zu ernster
Beunruhigung . Der „Temps " versichert zwar , daß bis¬
her keinerlei amtliche Bestätigung der aus Londoner
Quelle stammenden Meldung vorliege , er hält cs aber
trotzdem für notwendig , in Belgrad , Bukarest und
Praa vor den Konsequenzen einer solchen Erweiterung

Der "kleinen Êntente zu warnen . TKefe hätte keinerlei
Vorteile davon zu erwarten , wenn sie sich in die Ge¬
fahr des griechischen Abenteuers verstricken lasse, um¬
soweniger, als es sich für Griechenland nicht um eine
nationale Frage handelt , Griechenland handle vielmehr
lediglich im Auftrag und im Solde Englands und es
könne unmöglich das Interesse Rumäniens , Südsla-
viens und der Tschecho-Slowakei sein, sich zum Dienst
aus englischen Salären herzugeben.
Ter Washingtoner Zwischenfall mit dem eng¬

lischen und italienischen Gesandten.
Paris , 11 . Juni . Der diplomatische Zwischenfall

in Washington , der durch die von dem italienischen
und dem englischen Gesandten gehaltenen Reden über
die amerikanische Zollpolitik veranlaßt wurde , wird cm
Nachspiel haben . Der italienische Gesandte , der, wie sein
englischer Kollege vom amerikanischen Staatsdepartement
den Bescheid erhalten hat , es sei nicht die Sache der
ausländischen Gesandten , sich auf diese Weise in innere
amerikanische Angelegenheiten zu mischen , soll die Ab¬
sicht haben, seinen Posten in Washington aufzugeöeu
und nach Italien zurückzukehren . Er hatte am Freitag mit
mir dem Staatssekretär Hughes eine Unterredung über die
Angelegenheit . Es wird als sicher bezeichnet , daß er
Washington verlassen wird . Die „Chicago Tribüne " er¬
klärt , daß infolge dieses Zwischenfalls wahrscheinlich in
nächster Zeit vom amerikanischen Außenamt eine offizielle
Warnung erlassen werde an alle ausländischen Diplo¬
maten , sich in Zukunft nicht mehr in innerpolitische
Angelegenheiten einzumischen, zu denen auch die Zoll¬
tarife und die Schutzzölle gezählt werden müssen.
Protest gegen den ' ' ^ ves Reichspräsidenten in

München.
München , 11 . Juni . Vaterländische Vereine und

Verbünde Münchens richten in der Presse einen offenen
Brief an den Reichspräsidenten Ebert wegen seines
geplanten Besuches in München , worin es herßt : „Viele
Tausende vaterländisch denkender und treudeutsch ge¬
sinnter Bayern geben hiermit ihrem Mißmut
über Ihr Erscheinen in München Ausdruck
Wir hätten es lieber gesehen , wenn Sie es als takt¬
voll erachtet hätten , der Einladung nicht Folge zit
leisten . Unsere Stellungnahme gegen Sie bildet durch¬
aus keine Spitze gegen Ihre Person oder gegen da-
Reich, sondern gegen das System , das Sie vertreten,
denn an Rerchstreue lassen wir Bayern uns von an¬
deren Stämmen nicht Übertreffen , aber wir Bayern
können Sie nicht als den rechtmäßigen Vertreter des
Deutschen Reiches aemä . ; der Notverfassung von Wei¬
mar anerkennen . Daß wir mit der Führung Ihrer
Politik nach außen und innen nicht einverstanden sind,
wollen wir hier nicht unerwähnt lassen ."

Ein blutiger Zwischenfall in Benthe «.
Benthen , 11 . Juni . Am Freitag abend wurde ein

italienischer Offizier , der Zivilkleidung trug , von einer
französischen Patrouille ohne Grund belästigt . Als
mehrere Zivilisten für ihn Partei nahmen , führten
die Franzosen den Italiener ab . Kurz darauf wurden
Zivilpersonen von der Patrouille auf der Kattowitzer
Straße belästigt . Die Patrouille , die sich nunmehr
anscheinend bedrängt fühlte , floh in ein Haus und schoß
von einem Fenster auf die dort Versammelten ein.
Ein völlig unbeteiligter Friseur aus Laurahütte wurde
getötet.

In der Nacht auf Samstag kam es hier und besonders
in der näheren Umgebung der Stadt zu starken an¬
haltenden Gewehr - und Revolverschießereien . Auch das
Geknatter von Maschinengewehren und Detonationen
von explodierenden Handgranaten war deutlich ver¬
nehmbar . Erst am Morgen trat Ruhe ein . Wie ver¬
lautet , war das Feuer auf unlautere Elemente ge¬
richtet , die in die Stadt eindringen wollten . /

Bo» der gescheiterten « »leihe.
WTB. Paris, 16. Juni. Nach der . Chteago Tribüne'

soll Morgan im internationalen Anleiheausschuß erklärt haben,
daß bis zum nächsten Frühjahr keine internationale Anleihe
fttr Deutschland besonderen Anklang finde« könne. Der
größte Teil der verfügbare» Kapitals werde jetzt zur Finan¬
zierung rer Ernte gebraucht «ud Amerika würde im ke« .
mende« Frühjahr »ke» besser in der Lage sein, einen be¬
deutenden Teil einer Anleihe anfzsnehmes als i« Herbst
dirseS Jahres.

WTB. Pari-, IS . Juni. » New-Aork Herald ' schreibt,
die Vertagung der Arbeite« des internationalen AnleiheanS-
schufieS werde wahrscheinlich tiefgehende Wirkungen habe«,
die bereits gestern in gewissem Maße durch die Abschwäch ..!g
de» AraneS asgedentet wordeu seien. Nach dem allgemeine«



Empfinde« könne die gegenwärtige Lage nicht lange au-
dauern und man werde wichtige Entscheidungen zu treffen
haben, entweder im Sinne der unausgesprochenen Ansicht
der AnleiheauSschuffer oder i« Sinne von Zwangsmaß«
nahmen gegen Deutschland.

Pari - , 10 . Juni . Nach dem „Journal * ist die gestrige
Entschließung der Morgau -Ausschuffes im wesentlichen auf
eine« Gedankenaustausch zurückzusühren , der vorgestern zwi¬
schen der belgischen uud der französische« Regierung stattge
sunden hat , auf Grund drfse» Delaeroig gestern die ausdrück¬
liche Erklärung abgegeben habe, daß er niemals da¬
ran ged acht Hab « , die Frage de » internationa¬
le « Anleihe von einer Herabsetzung des fran¬
zösischen Guth a be » S abhängig zumach « « . Lar
Komitee hat dementsprechend die Möglichkeit einer Anleihe
von begrenzter Höhe erörtert . Eine kurzfristige Anleihe
würde ohne Gefahr nur daun zu erlangen sein, wenn ihr
mit Sicherheit binnen kurzem eine langfristige folgte. Andern»
falls wäre es ausgeschlossen, daß Deutschland zugleich die

Anleihezinsen und die Reparationen zahlen könnte . Unter

diesen Umstände« habe der franz. Vertreter im Anletheaus-
schuß, Sergent , geäußert, daß die Operation vielleicht mehr
Gefahren als Vorteile bringen werde und daß sie besser
durch eine Kombination von HaudelSkrediten ersetzt werde,
die den deutschen Staatsangehörigen gewährt würden, die
die Entwicklung des Ausfuhrhandels begünstigten.

Aus Äadt und Land.
UNeurteig. is . Jmü ross. §

* « »tour »eS SchworzmolsoerekuS . Der hiesige Schwarz-
waldbezirksvereinwollt« seine» Mitgliedern mit einer Albwaude-

rung eine Abwechslung bieten und zwar war eine zwei¬
tägige Wanderung zum Hohrnueuse», daun ins Leuninger
rar, Gutenbergerhöhle nach Urach vorgesehen . Am Sams¬
tag stütz brachte der erste Zug die Wandergesellschaft »ach
Metzingen und von da wurde die Wanderung angetretrn,
die reich an Abwechslung, an Reizen der Natur und aber
auch reich an Schweiß war ! Der Weg wurde über den
Just geuomme « «nd die Wanderung nur mit einer kurze»
Unterbrechung, durch eiueu Gewitterregen veranlaßt , »ei
welchem rin« NnterkunftShütte Unterstand bot, bis zum
Hoheuneufen, diese« prächtigen Kleinod der schwäbische» Alb,
durchgeführt. Wenn auch di« Fernsicht nicht gerade berühmt
war, so bot der Weg auf der genußreiche» Wanderung
»nd der Neusen schöne Ausblicke . Ti« prächtiges «nd
interessantes Schauspiel war auch ei» Gewitter, das man
hier oben sich entwickeln und entladen sah und das schließ¬
lich auch den Neufen in Mitleidenschaft zog, ans dem man
dadnrch etwas länger fsstgrhalte» war . Hochbefriedigt ver¬
ließ man diesen gegen den Abend, au dem man noch dis
Oberlenningen wanderte und dort im »Adler* gute Auf¬
nahme und ein vorzüglichesQuartier fand. Nach der wohl-
gelungene« erste» rageswauderung folgten abends »och
einige Stunde » frohen Beisammenseins. Der zweit« Tag
brachte zunächst eine Enttäuschung, dmn es regnete Bind-
faden, der sonst zwar hochgeschätzt und teuer bezahlt wird,
bei de» Wanderer« aber unfreundliche Ausnahme fand. Man
mußte das Programm ändern und statt der Wanderung i«
die Gutenberghöhle und »ach Urach wurde ein kleine« Bum¬
mel in und um Oberlenuinge», diesem gastlichen und freund¬
lichen Ort des Leuninger TalS, gemacht . Schließlich wurde
das Zügle bestiegen znr Fahrt »ach Tübingen, da» nun be-
fichtigt wurde ».das di, Teilnehmer der Wanderung mit seinen
Sehenswürdigkett»» für den ausgefallene» zweiten Teil der
Mbwandernng «eich entschädigt «. So verlief die Albwande-
rung trotz der Aendernng des Programms doch befriedigend
uud gerne werde» di« Teilnehmer an diese zurückdenke«.

Die Wirtin z. goldenen tainrn.
Kriminalroman von Otto Höcker.

43 1 sNschbruS «erboten.)

Martini war nachdenklich geworden ; des Kreisarztes
Darlegungen hatten ihren Eindruck auf ihn nicht der«
' shlt . „Die Sohle . ispur , die den Krämer so verdächtigt^
kann ebensogut von Mehlig herrühren.

" räumte et
ein . „Aber wie kamen dann die Bindewaldschsn Hnnft
dectmarkscheine in den Besitz des Krämerpaares ? TaL

sind doch unlösbare Widersprüche. Bliebe nur die

Annahme , daß es sich um ein gemeinsam geplantes
und ausgeführtes Perbrechen handelt — freilich , das

ist eine Folgerung , des näheren Eingehens darauf
wert," setzre er eifriger hinzu . „Angenommen , Mehlig
und Jungnickel haben sich verbunden , dann haben sie
Sen Lammwirt zweifellos erst auf der Rückfahrt über¬

fallen . Tann erklärt sich manches . Dem Mehlig dort

mag es leicht geworden sein , seinen Brotherrn durch
irgend einen Vorwand zum Aussteigen zu veranlassen.

Jungnickel mag sich von hinterrücks her angebirstht
haben, ein Knüttelhieb , der Lammwirt stürzte nieder,
mit letzter Kraftanstrengung riß er seinen Revolver
hervor , aber seine schon totgebannte Hand schnellte zu¬
rück , die Kugel durchbohrte die eigene Pelzmütze und
riß diese dadurch vom Kopf.

"

„Recht anschaulich ausgedacht. Bliebe nur zu er¬
klären übrig , warum der Lammwirt dem Höhenbronner
Bürgermeister die Kaufsumme nicht ausbszahlt hat,
zu deren Erlegung er doch die weite Fahrt durch das
greuliche Unwetter nicht gescheut hatte . Warum benahm
er sich so auffällig , trank gegen seine Gewohnheit
stark und borgte sich auch noch einen neuen Wagenstrick
aus ? Widerspruch über Widerspruch ! Jedenfalls bleibe
ich bei meiner Behauptung , wonach der brave Mehlig
Von der Lanzen Geschichte inehr weiß , als er LUsagen

* Sk» »euer Steg . Zur Schonung der anliegende«
Wiese« und zur Bequemlichkeit der Sportler wurde von der
Stadtverwaltung direkt oberhalb der städt. Flußbadanstalt
«iu bequemer Fußfleg über die Nagold auf de» schön ge-

i legenen Sportplatz , neu erstellt. Len Sportsfreuttden kann
« « au zu dieser neue» Einrichtung gratuliere«.

* Freudeustadt , 12. Jnni . (Maul - und Klauenseuche .)
Die Maul - uud Klauenseuche iu Grömbach ist er¬
loschen. Die angeordueteu Schutzmaßregrl» wurden auf¬
gehoben.

ff Freuseufiast , 11 . Juui . ( Wichtige Zusammenkunft.)
Einer Einladung des Reichspräsidenten folgend, trafen gestern
Reichskanzler Dr . Wirth «nd der Reichsminister des Aus¬
wärtigen, Dr . Rathevau , zusammen mit dem württ . Staats¬
präsidenten Dr . Hieber hier ein. Der Reichskanzler und der
Reichsaußenminister fuhren gegen Abend nach Baden -Baden
weiter. Heute abend fährt der Reichspräsident zum Besuch
der deutsche« Gewerbeschau auf zwei Tage nach München.

ff Freudeustadt , 11. Juni . (Ministerielle Wirtschaft»-
besprechung .) Der württ . Ernährung »- und Arbeitsminister
und der bayerische Gesandte tu Stuttgart , Dr . Tischer, traseu
sich gestern in Freudeustadt mit dem badischen Finanz - ) und
Minister des Inner «, zur Besprechung wirtschaftlicher Fragen.

Stuttgart , 11 . Juni . PDo n ^ er „Flia ") wird
uns mitgeteilt : Aus den Reihen der Ausstellungsbesucher

- werden wir darauf aufmerksam gemacht, daß im Publikum
> allgemein die Ansicht verbreitet ist, es handle sich nur
! um eine Spezial -Ausstellung für das Flaschnergewerbe.
^ Recht angenehm enttäuscht sind jedoch Alle , welche die
i Ausstellung einer Besichtigung unterzogen haben . Gerne

wollten wir uns der Aufgabe unterziehen , um in ein¬
gehender Weise die Vielseitigkeit und den Umfang der
Abstellung den Lesern vor Augen zu führen . Jedoch
der Papiermangel und die Scheere des „ gewaltigen"
Herrn Redakteurs läßt dies nicht zu . Jedem ordnungs-

> liebenden Menschen ist es eine Freude , die Wahrnehmung
zu machen, daß sämtliche Firmen für Bürobedarf ihre
neuesten Verbandsartikel und Maschinen jedem Inter¬
essenten gerne Aufschluß erteilen . Auch unsere Haus¬
frauen kommen voll und ganz auf ihre Rechnung ; bei
Betrachtung all der vielen Gegenstände wird der Wunsch
laut , nach Herzenslust Aufträge erteilen zu dürfen . Mein
die Gruppe Elektrotechnik umfaßt mehr wie 100 Ausstel¬
ler . Alles was man heute zu seinen „elektrischen Bequem¬
lichkeiten " kennen und schätzen gelernt hat , ist cmzutreffen
und zwar durchweg dem Fortschritt der Technik entspre¬
chend . Besonders das mittelständige Gewerbe gibt in
reichstem Maße Gelegenheit , auf seine neuzeitlichen Er¬
zeugnisse bim; uwenen

zlerbeffuch tm Nuslnndsinstitut. Der
Reichskanzler Dr . Wirth besuchte während seines Stutt¬
garter Aufenthalts am Freitag früh mit dem Reichs¬
minister des Auswärtigen Dr . Rathenau und dem Presse¬
chef der Reichsregierung , Ministerialdirektor Müller , in
Begleitung .des württ . Staatspräsidenten Dr . Hieber
und des Justizministers Dr . Bolz das Deutsche Aus¬
land -Institut und ließ sich die einzelnen Abteilungen
und ihre Arbeit eingehend erläutern . Er sprach über
das Gesehene seine vollste Befriediauna aus.

'Jahre. Der Führer der schwäbischen Demokratie
aus der alten Zeit , Friedrich v . Payer, Vizekanzler
a . D . , begeht am 12 . Juni seinen 75 . Geburtstag.

Ein Stammhalter. Die Gemahlin des Fürsten
Karl von Liechtenstein, Elisabeth , die älteste Tochter des
Herzogs Wilhelm von Urach, Grafen von Württemberg,
hat am 29 . Mai ihrem Erstgeborenen das Leben gegeben.
In der Taufe , die am 1 . Juni auf Schloß Frauental
in Steiermark stattfand , erhielt das Kind nach seinem
Großvater und Paten den Namen Wilhelm . An Stelle
des letzteren fungierte der Bruder des Fürsten , Prinz
Mred von Liechtenstein, als Taufvate.

für gut findet ; wollte er sprechen , so möchte JhneN
manches Kopfzerbrechen erspart bleiben , Rätchen. Der
Patron wird sich freilich hüten , denn es geht um seinen
eigenen Hals " — er stieß den Rat verstohlen an und
bewog ihn dadurch , nach dem Bett zu schauen —

„da sehen Sie 'mal den alten Sünder , wie er die
Ohren spitzt und gar zu gern etwas von unserer
Unterredung erschnappen möchte . Der Kerl simuliert
und stellt sich dumm , in Wahrheit aber hat er's saust-

! dick hinter den Ohren!"

! Amtsrat Martini war immer nachdenklicher gewor-
j de :: . „Es ist Ihre wissenschaftliche Ueberzeugung, daß

der Mann uns mit seiner Behauptung , durch Stunden
bewußtlos im Schnee gelegen zu haben, belogen hat ?"

fragte er.
Dr . Findler nickte eifrig . „Der Kerl hat geflunkert.

Zu einem Eiszapfen wäre er zusammengefroren, hätte
'̂er auch nur eine einzige Stunde , noch dazu geschwächt
durch einen so starken Blutverlust , wie er ihn lüg¬
nerischerweise ebenfalls gehabt haben will , bewußtlos
,im Schnee gelegen .

"

Ohne weitere Entgegnung wandte sich der Amtsrat
kurz nach Mehlig um, der immer noch seinen Kopf
mit beiden Händen gepackt hielt und vor sich hin¬
stöhnte, während seine Augen unruhig in ihren Höh¬
len wunderten und keinen Blick von den beiden Be¬
amten abließen.

„Lassen Sie jetzr die Faxen, " sagte der Amlsrat
streng, „Ihr Zustand ist lange nicht so bedenklich , wie
Sie uns glauben machen wollen . Zum letzten Mal:
Wollen Sie meine Fragen ohne Umschweife und wahr¬
heitsgetreu beantworten oder soll ich zu Ihrer Ver¬
haftung schreiten ?"

Mehlig riß Mund und Nase vor Verwunderung aus
und stierte ihn kläglich an . „Aber , Herr Amtsrat,
warum wollen Sie mich verhaften ? Ich bin doch ein
ansändiger Kerl . . . und wenn meine Finger auch
leit aeitern nicht gewaschen sind, davon sind sie höch¬

'Für die hungernden Deutschen in Rußi-
land sind dem Ev . Konsistorium bisher 740 MO Mark
zugeslossen. Diese Gaben werde» durch zuverlässige Ver¬
mittlung vor allem solchen ev . Gemeinden zugewendet
werden , in denen Schwaben wohnen . Die Sammlung
wird fortgesetzt. Die Pfarrämter werden jederzeit gerne
zur Empfangnahme von Gaben bereit sein . Unseren
armen hungernden Brüdern tut Hilfe dringend not.

Ehrendoktor. Der Kommerzienrat Dr . Adolf
Scheuselen, Teilhaber der Papierfabrik Schaufelen in
Oberlenningen , hat die Technische Hochschule in Anerken¬
nung seiner hervorragenden Leistungen aus dem Gebiete
der Papierherstcllung die Würde eines Doktor-Ingenieurs
ehrenhalber verliehen . Die Auszeichnung erfolgte aus
Anlaß der 50jährigen Gründungsfeier des Vereins Deut¬
scher Papiersabrikauten , die zurzeit in Nürnberg statt-
findet.

Erneute Erhöhung der Bierpreise. Wie
wir erfahren , beabsichtigen die württ . Brauereien mit
Wirkung vom 15 . Juni ab die Bierpreise ab Brauerei
wiedereum wesentlich (mau spricht von 200 Mk . für das
Hektoliter) zu erhöhen.

Abermalige Fleischpreiserhöhung. Wie
das Städt . Nachrichtenamt mitteilt , hat die Stuttgarter
Fleischer-Innung am Freitag vormittag der städt. Preis¬
prüfungsstelle die Mitteilung gemacht, daß sie infolge
der Preissteigerung des Schlachtviehs (die 8 —20 Pro¬
zent beträgt ) gezwungen sei, die Fleischpreise für Groß-
Stuttgart mit sofortiger Wirkung wie folgt zu erhöhen:
Ochsen - und Rindfleisch 1 . Qual . 50 —55 Mi ., 2. Qual.
42—48 Mk . , Kuhfleisch 32—38 Mk . , Kalbfleisch 50- 52
Mk . , Schweinefleisch : 54 Mk ., Hammelfleisch 42—45 Mk.

Ellwangen , 11 . Juni . (Todesfall .) Der Prä¬
sident des hiesigen Landgerichts Rudolf von Probst ist
gestorben. Er wirkte früher als Landgerichtsdirektor in
Stuttgart und kam dann nach Hall , von wo aus ihm 1908
die Stelle als Landgerichtspräsident in Ellwangen über¬

tragen wurde . Im Jahr 1915 wurde er im Nebenamt
Mrtalied des Stantsserichtshoss . _ ,

Handel und Verkehr.
Dollarkurs am 10 . Juni 298 . 30 Marl.

SüSScutscher Tai -akrnarkt, 9 . Juni . Das Aussetzen
der Setzlinge ist in manchen Gegenden bereits beendet,
in anderen noch im Gange . Bereits aber zeigt sich,
daß die Gewitterregen , welche letzter Zeit strichweise
niedergegangen sind , keine ausreichende Durchfeuchtung
des Bodens gebracht haben, so daß die Böden mühselig
mit der Gießkanne bearbeitet werden müssen . So¬
weit aus den einzelnen Bezirken bis jetzt Nachrich¬
ten vorliegen , ist der Anbau etwa gleich groß wie
im Vorjahre . Der Handel nahm nur kleinen Um¬
fang an , wobei die Preise wesentliche Aenderungen
nicht erfuhren . In vergorenen Tabaken kommt um
noch wenig Angebot heraus . Rippen blieben gefragt . —
Die Bestrebungen, eine Preiskonvention in der deut¬
schen Zigarrenindunrie zu bilden , die Mindestricht¬
preise vorstellen soll , werden eifrig betrieben.

Stuttgart , 10. Juni . Die Zufuhr am Kirschen¬
markt nimmt ständig zu . Am Samstag wurden an¬
fangs 8 Mk . für das Pfund gefordert . Als aber die
Händler zögernd zugriffen und mit einem Streik droh¬
ten , gingen die Preise auf 4—6 Mk . zurück. Das Markt¬
amt verzeichnete Preise von 5— 7 . 50 Mk . Im Klein¬
handel werden aber 7—10 Mk . bezahlt.

Mm , 10 . Juni . Die Häuteversteigerungs-
zrntral» bracht« 2300 Großviehhäute, 4800 Kalb¬
felle und 250 Schaffelle zum Verkauf. Die Preise
zogen um etwa 10 Prozent an . Die Ochsenhäute er¬
zielten 49 .50— 61 , Bullenhäute 41 . 50- 55 . 95 , Kalb¬
felle 81 - 84 , Schaffelle 30 . 75 Mk . pro Pfund.

stens schmutzig, aber ein Verbrechen kievl nicht daran,
auch nicht die Spur .

" Er hatte immer weinerlicher
gesprochen und wäre sicherlich in Helles Schluchzen
ausgebrochen, hätte Martini ihm nicht energisch ab¬

gewinkt.
^ „Sie haben uns gestern belogen," fuhr er unerbitt-
! lich fort , „der Braune ist mit dem Schlitten nicht

durchgegangen und Sie haben ihn darum auch nicht
aufhalteu müssen . Ebensowenig lagen Sie bewußtlos
im Schnee. Sie haben Herrn Bindewald ganz oben

auf der Landstraße, unmittelbar vor Höhenbronn , ge¬
troffen , ihn zum Halten und Aussteigen veranlaßt.
Räumen Sie das ein ?"

Mehlig schien seine Frage gar nicht gehört zu haben,
er war plötzlich wieder in den vorigen Zustand ver¬

fallen und wimmerte und stöhnte zum Erbarmen.

„Gut denn, Sie wollen nicht antworten , weil Ae
die Tragweite Ihrer Antworten fürchten, " versetzte der

Amtsrat entschieden. „Ich werde Ihnen Zeit gebn,
an sicherem Orte vollends nüchtern zu werden,
sind verhaftet . Nehmen Sie den Mann fest!" stunde«
er sich an den Gendarmen ohne auf das klägliche Ge-

flenn und Gnadengewinsel des Trunkenboldes einzi-

gehen , der nicht übel Lust hatte , auf die Knie zu

fallen , „und liefern Sie ihn in der Untersuchungscu
teilung des Amtsgefängnisses ab .

"

Er kehrte sich nicht an die Proteste Mehligs , d -̂

i nun grob aufzubegehren begann , als er gewahr wurix,

i daß sein verzweifeltes Flehen tauben Ohren begegnen

Unsanft genug fühlte sich der Postbote von der oerven

! Faust dos Gendarmen emporgerüttelt und die Serum

darauf aus dem Zimmer gezerrt ; es blieb ihm n
' übrig , schimpfend in sein Schicksal sich zu finden --

tm unerwünschten Geleit des Gesetzeswächters eswr. -

von einer brüllenden und johlenden Kinderrotte, n

dem Gefängnis zu wandern . -
Fortsetzung folgt.
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Seit gcrannrer Zeit kann man auch in ländlichen Gegen¬
den «nserer Heimat die Beobachtung machen, daß unter

den Kielen geschlossenen Verlöbnissen manches wieder in

Brüche geht, weil die sich die Ehe Versprechenden im

frühreifen Alter sich nicht bewußt sind , welchen Akt im
nimsGichen Leben sie bei Eingehung eines Verlöbnisses
begehen und welche Folgen das „Wiederloskommen" vom
andern Teil nach sich ziehen kann , lieber das Wesen des
Verlöbnisses und insbesondere über die Folgen eines ge¬
brochenen Verlöbnisses sei in rechtlicher Beziehung das

Wichtigste erwähnt:
Für die Art und den Zweck des Verlöbnisses ist bei

Ms in Deutschland das seit 1 . Januar 1900 in Kraft be¬

findliche Bürgerliche Gesetzbuch maßgebend . Danach ist das
Mrlöbnis das gegenseitige Versprechen zwischen . einem
Mann und einer Frau , künftig die Ehe miteinander cin-

vehen M wollen. Dieses mündliche oder schriftliche Ver¬

sprechen ist gewöhnlich verknüpft mit dem äußeren Zeichen
des Ringwechsels. Der Ringwechsel allein ist also noch
kein Verlöbnis mit rechtlichen Wirkungen , unbedingt ist
das ermähnte gegenseitige Versprechen beider Teile er¬

forderlich. ^ Das Verloben wäre daher ein leichter Akt,
weniger leicht aber ist das Loskommen von einem einge-
qangenen Verlöbnis, doch sind bei uns die Schwierigkeiten
und Gefahren des gelösten Verlöbnisses nicht so groß , wie

z B . in England. Tie englischen Richter verstehen bei
breach of promise" keinen Spaß . Tie englische Gou¬

vernante der Kinder eines britischen Botschafters am Gol¬
denen Horn ließ sich einmal von dem erwachsenen Sohne
des Botschafters küssen . Als der junge Mann es ablchnte,
sie zu heiraten, setzte sie ihre Enttäuschung in Sou-
vereigns um und beanspruchte 5000 Pfund als Entschä¬
digung . Ter junge Mann wandte ein , daß er durch
diesen Kuß alles andere als ein Verlöbnis habe herbei¬
führen wollen , daß also seine Weigerung , die junge Dame
zu heiraten, auch nicht als Heiratsversswechen zu bewer¬
ten sei. Der gestrenge Richter erklärte es aber für un¬
denkbar , daß zwei Engländer sich anders , als in der Ab¬
sicht miteinandec ein Ehebündnis einzugehen, im Kusse
vereinigen und verurteilte den Beklagten nach dem Antrag.

Unser Bürgerliches Gesetzbuch lehnt eine solche Mate¬
rialisierung heiliger Empfindungen ab . Tie Folgen eines
Msgelösten Verlöbnisses sind nicht so sehr schwerwiegend
An allen Fällen müssen die gewechselten Geschenke zurück-
Kegeben werden. Tritt ein Verlobter grundlos zurück,
st hat er dem andern Verlobten und dessen Eltern , so¬
wie dritten Personen , die an Stelle der Eltern gehandelt
Schaden , den Schaden zu ersetzen, der daraus entstanden
ist , daß sie in Erwartung der Ehe Aufwendungen ge¬
macht haben oder Verbindlichkeiten eingegangen sind ( z . B.
Wohnung gemietet) . Läßt also der Bräutigam die Braut
Wen, nachdem die Aussteuer oder die Einrichtung von
-ihr oder ihren Eltern oder ihrem Onkel angeschäfft sind,
so können die Beteiligten von ihm Uebernahme der Gegen¬
stände gegen Erstattung der verauslagten Beträge ver¬
langen. Der ungetreue Bräutigam kommt dadurch unter
Umständen in den Besitz einer schönen Damenwäscheans-
stmtung , bedarf aber zu deren zweckdienlicher Weiterver-
weudung einer neuen Braut von gleicher Figur und mit
g ! ichem Monogramm wie die verlassene ! Damit kann
ihe.l allerdings die Neuwahl erheblich sauer werden . —

Auch Schäden durch Aufgabe einer Erwerbsstellung,
z B . als Beamtin , Lehrerin , Näherin , müssen der Braut
cuetzt werden. Dagegen kennt das Bürgerliche Gesetz¬
buch , abgesehen von einem nicht näher zu erörternden
Ausnahmefall ( Z 1300 , Deflorationsanspruch ) keine Ent¬
schädigung der verlassenen Braut für andere nicht ihr Ver¬
mögen betreffende Nachteile . . Löst z . B . der Bräutigam
die Verlobung grundlos auf , nachdem diese jahrelang be¬
standen hat , so kann die gealterte und vergrämte Braut
für die Erschwerung der Möglichkeit, sich anderweitig zu
verheiraten , keinen Schadenersatz in Geld beanspruchen.

Tie Gerichte haben sich mit diesen Fragen seit Kriegs¬
ende besonders häufig zu beschäftigen. Es sind auch un¬
längst zwei bemerkenswerte Entscheidungen ergangen . In
einem vom - Kammergericht in Berlin ausgetragenen
Rechtsstreit handelt es sich um eine Braut , die von ihrem
Verlobten aufgefordert war , sich wegen eines Ausschlags
Md eines trockenen Hustens ärztlich untersuchen zu lat¬
sch , und die dies abgelehnt hatte . Der Bräutigam löste die
Verlobung Lnf : die Braut hielt dies für eine grundlose
Verweigerung der Eheschließung und machte Schadens-
ersatzansprüche geltend . Das Gericht führte aus : Dem
Zweck und Wesen der Ehe entspreche es, daß vor einer
Heirat beide Teile auf den eigenen Gesundheitszustand und
den des anderen Teils ihr Augenmerk richteten . Das
Gesetz weise jetzt hierauf besonders hin durch die Bestim¬
mung der 1920 erlassenen Novelle zum Personenstands-
gesetz, wonach der Standesbeamte vor Erlassung des Auf¬
gebots den Beteiligten ein vom Reichsgesundheitsamt
verfaßtes Merkblatt auszuhändigen habe. Zu den Pflich¬
ten jedes Verlobten gehöre somit, daß er bei Auftreten
besorgniserregender gesundheitlicher Erscheinungen dem
Ge langen des andern Verlobten dieserhalb ärztliche Be¬
ratung und Begutachtung einznholen , entspreche . Verwei¬
gere ein Verlobter hartnäckig die Vornahme der verlangten
ärztlichen Untersuchung oder die Bekanntgabe des Ergeb¬
nisses an den andern Verlobten , so könne dieser daraus
Men wichtigen Grund znm Rücktritt herleiten und zwar
sÄ>st dann , wenn der weigernde Verlobte tatsächlich gesund
ist- Insoweit wird man den Ausführungen des Kammer¬
gerichts rückhaltlos zustimmen können . Nun aber kommt
jkme Gnschränkung, die den bei einem Verlöbnis vorlie¬
genden besonderen Umständen kaum gerecht wird . Das
Gericht verlangt nämlrch, daß ein Verlobter , wenn er
Ms der Weigerung des cmdern Teils , sich einer ärztlichen
^ Ersuchungrzn unterziehen , einen Rücktrittsgrund zu ent¬
nahmen gedenkt , dies dem andern Verlobten rech^ MM

zum Bewußtsein bringt . Mi Ländern Worten , es kokt
die Auslösung der Verlobung erst nach Androhung und
unter Setzung einer Nachfrist für die Erfüllung des ge¬
stellten Verlangens zulässig sein.

In einem in München anhängigen Rechtstreit wollte
eine in besonders brutaler Form verlassene Braut bei Be¬
messung der Höhe der ihr nach Z 1300 BGB . zu gewah¬
renden Entschädigung auch den ihr verursachten seelischen
Kummer als einen in Rücksicht zu ziehenden Umstand be¬
handelt wissen. Der Beklagte versuchte , die Entschädigung
hcrabzndrücken mit dem Hinweis , daß die Braut aus einer
nicht besonders vornehmen Familie stamme, kleinbürger¬
lich ausgewachsen sei, sich schon auf Redouten unterhalten
daß sie nur Volksschulbildung genossen habe und nicht
einmal eine fremde Sprache beherrsche . Das Oberlan¬
desgericht München hat diese Ausführungen zurückgewie-
sen : Ehre und sittliches Empfinden seien nicht von Besitz
und Bildung abhängig : es sei nicht angängig , bei der Klä¬
gerin eine mindere Feinfühligkeit in sittlichen Dingen
vorauszusetzen und die Verletzung ihres seelischen Emp-
dens geringer zu bewerten , bloß weil ihre Familie nicht
den besitzenden Klassen angehöre , weil sie keine fremde
Sprache gelernt habe und genötigt sei, ihren Lebensunter¬
halt selbst zu verdienen.

Verwischtes.
8V . Geburtstag . Der bekannte Bildhauer und Erz¬

gießer Frhr . v . Miller kann seinen 80 . Geburtstag
feiern . Er entstammt der weit über Deutschlands
Grenzen berühmten Erzgießerfamilie Miller , hat selbst
als Bildhauer und Erzgießer seit Jahrzehnten her¬
vorragende Werke geschaffen und u . a . die Riesenstatue
der Germania für das Niederwalddenkmal gegossen.

Schweres Schiffsnnglück. In ver Danziger Bucht hat
sich am Donnerstag früh ein schweres Schiffsunglück
ereignet . Der dänische Auswandererdampfer „Polo¬
nia " wollte gegen 3 Uhr früh in den Hafen einlaufen.
Ein Dampferlotse war bereits an Bord , und der große
Schleppdampfer „Weichsel "

, der A . G . Weichsel gehö¬
rend , hatte bereits die Schlepvtrosse übernommen . Die
„Polonia " muß sich Wohl zu früh in Fahrt gesetzt ha¬
ben , denn das große Schiff rammte plötzlich den
Schleppdampfer . .Weichsel " mittschiffs so scharf , daß
der Dampfer „ Weichsel " völlig umgeworfen wurde und
sofort versank . Die aus sechs Personen bestehende Be¬
satzung der „Weichsel " versuchte sich zu retten . Ein
Mann kletterte an der Schlepvkrosse an Bord der „Po¬
lonia "

. Der Kapitän und mehrere Matrosen sprangen
ins Wasser und wurden von dem Lotsendampfer ge¬
rettet . Nur ein Maschinist, der stch bei dem Zusammen¬
stoß im Kesselraum befand , konnte nicht mehr ins
Freie gelangen und ist mit dem Schiff versunken. Der
Schleppdampfer „Weichsel " liegt am nördlichen Rande
der Danziger Hafeneinfahrtsrinne auf etwa 11 Meter
Tiefe . Der Dampfer „Polonia " wurde nur unerheb¬
lich beschädigt und konnte in den Danziger Hafen ge¬
holt werden.

RicscnerPlosion in der Ukraine. Eine Abteilung der
Aufständischen hat in der Nähe von Winnica das größte
Munitionslager in der Ukraine in die Lust gesprengt.
Hierbei sind

'
37 Soldaten und 9 Kommissäre getötet

worden . Acht Millionen Gewehrgeschosse , 22 000 Ar-
tilleriegeschosse, sowie ein großer Vorrat von Hand¬
granaten ist ebenfalls in die Luft geflogen . Neben
dem Pnlverlager stand ein Lebensmitteldepot des 1.
Sowjetke-rps . Dieses >si ebenfalls dem Feuer zum Op¬
fer gefallen . Die drei Urheber des Attentats wurden
festgenommen. und zwar der Pole Johann Suchowski
sowie die beiden Ukrainer Iwan Minorha und Emil
Uanecki . Alle drei wurden auf der Stelle erschossen.

Tie Menschenfresserei in Rußland . Der in das
Hnngeraebiet entsandte Sonderberichterstatter der Mos¬
kauer „Jüwestija " berichtet aus der ukrainischen Stadt
Nikopol seinem Blatte folgendes : „Auf den Straßen
sind wiederholt Ueberfälle auf Passanten vorgekom¬
men. Diese Ueberfälle wurden von herbeigeeilten Leu¬
ten abgeschlagen. Ein Jüngling , der ein achtjähriges
Kind ängefallen hatte , erklärte: „Ich wollte essen .

"

Auf dem Markte wurde ein Weib , das verdächtiges
Fleisch bei sich trug , verhaftet . Es handelte sich um
eine gewisse Rybatschew, die kürzlich zwei Kinder und
ihren Mann durch den Tod verloren hatte (vielleicht
aber auch aufgegessen hatte) und jetzt ihre achtjährige
Tochter getötet hatte . Sie wurde überführt . Das halb
wahnsinnige Weib fährt auf einem Handwagen die
Leiche der von ihr getöteten eigenen Tochter in die
Miliz , begleitet wird sie von einem Milizionär mit
gezogenem Säbel und von einer heulenden Volks¬
menge : „Hängt sie auf , verbrennt sie auf dem Scheiter¬
haufen !" Die Rybatschew aber schreit : „Was geht das
euch an , es ist mein Kind , und was ich mit ihm tun
will , kann ich tun . Es wäre doch gestorben."

Ter Gentleman als Mörder. Eine Mordsache , die
ganz England in Aufregung versetzte , hat jetzt ihren
Abschluß dahin gefunden , daß der Täter , Major Arm¬
strong , zum Tode durch den Strang verurteilt wor¬
den ist . Armstrong war ein angesehener Rechtsanwalt,
ein Mann aus bester Familie , den man allgemein für
einen echten Gentleman hielt , bis man durch einen
Zufall auf die Spur seiner Perbrechen kam . Bis er
im vergangenen September unter der Anklage des
Giftmordes an einem anderen Rechtsanwalt Martin
verhaftet wurde , bestand auch nicht der leiseste Arg¬
wohn , daß er seine Frau ermordet haben könnte, die
12 Monate vorher gestorben war . Er hatte beide durch
Arsenik aus der Welt geschafft . Erst der Tod des zwei¬
ten Opfers , der unter ganz denselben Umständen er¬
folgte , wie der der Frau Armstrong , ließ den Verdacht
aufdämmern , der Major und Anwalt könne damit in
irgendeinem Zusammenhang stehen . Es ist nicht das
erste Mal , daß man an einem solchen „tadellosen
Gentleman "

, der unter seinen Mitbürgern das höchste
Ansehen genießt , ein Doppelleben entdeckt, und zwar
sind es hauptsächlich Giftmörder , die nach schweren
Verbrechen unentdeckt im Hellen Licht ihres guten Ru¬
fes weiterleben . Ist doch der Giftmord am schwersten
festzustellen, weil die auftretenden Symptome häufig
mit denen natürlicher Krankheiten vollkommen über-
cinstimmen.

Dom Baumstamm zur Zeit ««« in dreieinhalb Stun¬
den. Um festzustellen, wieviel Zeit nötig ist, um eine«!
Baumstamm in eine Zeitung zu verwandeln , hat der
Besitzer einer Harzer Papierfabrik einen interessanten
Versuch ausgeführt . Wie in der Zeitschrift „Der Pa¬
pierfabrikant" erzählt wird , ließ er um 7 Uhr 35 Min.
früh in dem in der Nähe seiner Fabrik gelegenen Walde
drei Bäume fällen , die nach Abschälung der Rinde so¬
fort in die Holzstoffabrik gebracht wurden . Die drei
Holzstämme wurden dann so schnell in flüssige Holz¬
masse verwandelt , daß bereits um 9 Uhr 39 Min . die
erste Rolle Druckpapier die Maschine verlassen konnte.
Seit dem Fällen des Baumes waren also bis zur Fer¬
tigstellung des Papiers nur 2 Stunden 4 Min . ver¬
flossen . Die Rolle Papier wurde im Auto nach der
4 Kilometer entfernten Druckerei einer Tageszeitung
geschafft und dort sofort mit dem Druck begonnen . Um
11 Uhr vormittags konnte die aus diesem Papier her-
gestellte Zeitung bereits auf der Straße verkauft wer¬
den . Es hatte also nur eines Zeitraums von 3 Stunden
25 Minuten bedurft , um dem Publikum die neuesten
Nachrichten aus einem Papier aus den Bäumen tor¬
zulegen , auf deren Zweigen noch am Morgen die Bö eel
ihre Lieder gesungen batten.

Die Mine Zehe als DPWr ver Mode . Die Chinesin,
die aus einem nationalen Schönheitsideal heraus i 'me
Füße verkrüppeln läßt , ist noch gar nichts gegen die
neuesten Märtyrerinnen der Mode , die sich die kleine
Zehe abnehmen lassen , um in die spitzen Schuhe von
heute hereinzukommen. Solche Operationen werden . ^
wie aus einem Londoner Blatt zu ersehen ist , tatsächlich!
ausgeführt . In verschiedenen Krankenhäusern des Lon¬
doner Westens haben sich elegante Damen die kleine
Zehe abnehmen lassen , und dabei leitete sie kein an¬
derer Grund , als der brennende Wunsch , die neuesten
Schuhe, die sie sich gekauft hatten , auch wirklich an-
ziehen zu können. Ein Berichterstatter schildert in'
lebhaften Farben die Nöte und Qualen der Frauen,!
die stch in den Schuhgeschäften unsäglich abmühen,!
um die schmalen , ganz spitz zulaufenden Schuhe überj
die Füße zu ziehen , die ja bei den Töchtern ÄlbionA
meistens nicht zu klein geraten sind . Und wenn alles!
nichts nützt , wenn die Zehen trotz aller Verkrüm¬
mung und Zusammenprefsung nicht hineinwollen inj
das schmale Ende, dann ergreift Helle Verzweiflung!
die Evastöchter, und es bestätigt sich in ihnen der!
düstere Entschluß, die hindernde und eigentlich un¬
nötige kleine Zehe von sich zu werfen . Die Opera¬
tionen Unterlassen keine unangenehmen Nachwirkun¬
gen . Die Dame zieht sich zu einer kleinen „Liegekur"
rn ein Sanatorium zurück und kommt dann ohne Zehe
wieder heraus.

Wie bekämpft man Gewittersnrcht? Das großartige
und furchtbare Naturschauspiel eines starken Gewitters
ist gewiß geeignet , dem Menschen seine Kleinheit vor¬
zuführen und in ihm ein Gefühl der Furcht zu erwecken.
Deshalb findet man die Gewitterangst unter den pri¬
mitiven Völkern vielfach verbreitet , eben weil sie die
Herheerenden Wirkungen des Blitzes kennen und unter
ihnen schon schwer gelitten haben . Bei unseren Kin¬
dern aber dürfte die Gewitterfurcht nichts Primäres
sein , denn der zivilisierte Mensch hat ja auch den
Kampf mit den Mächten des Gewitters ausgenommen
und , wie es von dem Erfinder des Blitzableiters,
Franklin , heißt , „den Blitz dem Himmel entriß .

" Wäh¬
rend die Vögel verstummen und die Natur gleichsam
ihren Atem anhält bei diesem erschütternden Drama,
steht der normale Europäer dem Gewitter ohne große
Besorgnis gegenüber , da er weiß , daß dieses gewaltige
Aufgebot von Mitteln verhältnismäßig harmlos ver¬
läuft , und er in einem Gewitter kerne größere Ge¬
fahr läuft , als etwa bei einer Autofahrt auf schlechtem
Wege. Die Gewitterfurcht beruht , wie ein Arzt des
näheren ausführt , auf reiner Suggestion , die beson¬
ders empfindlichere Nerven stark reagieren , und so
wird man das Auftreten der Angstshmtome bei Kin¬
dern hauptsächlich dann finden , wenn ihnen irgend¬
wie „Angst gemacht " worden ist . Ueberhaupt wirkt
auch bei Erwachsenen dieses Angstmachen entscheidend^
zur Entstehung der Gewitterfurcht mit . Der nervöse«
Leser und noch mehr die nervöse Leserin, die abends in
Ider Zeitung lesen „Gewitterbildung bevorstehend," füh¬
len bereits ein leichtes Frösteln im Rücken und sind
so in die rechte Stimmung versetzt , um das Herauf¬
ziehen der dunklen Wolkenwände, das gespenstische Aus¬
zucken des Wetterleuchtens am Horizont , das dumpfe
Dröhnen der fernen Donner mit gemischten Gefüh¬
len zu erwarten . Das beste Mittel zur Vermeidring
der Gewittersnrcht ist die Vermeidung einer jeden
Vorbereitung . Man sott nicht die Fenster und Türen
ängstlich zumachen , um den Blitz fernzuhalten , oder«
Umgekehrt , alles aufreißen , weil eine andere Theorie
das für sicherer hält ; man soll nicht die Spiegel an
den Wänden umdrehen und Messer und Gabeln nicyt
in die Hand nehmen, wie es der Aberglauben befiehlt,
man soll sich nicht in eine Ecke setzen und mit zittern¬
dem Herzen das Hereinbrechen der Katastrophe er¬
warten . Man vermeide vielmehr alle solche sugge¬
stiven Vorkehrungen, denke möglichst wenig an das Ge¬
witter und beschäftige sich in der gewöhnlichen Weife.
Am besten unternimmt man irgendwelche leichteren
Arbeiten , wie Briefe schreiben , Arbeit an der Schreib¬
maschine usw . Selbstverständlich muß man alle Ge¬
danken an frühere durch das Gewitter verursacht^
Unglücksfälle an Geschichten derart , die man gehört
«hat , sernhalten . Eine solche Geistesdiszipltn ist das
Iveste Mittel ge- cm Gewittersnrcht.

Ei» betrügerischer Wahrsager. Wegen Betruges in
«zahlreichen Fällen stand der Wahrsager und Karten-
keger August Konka aus Lichtenberg unlängst vor der
Strafkammer des Landgerichts I , Berlin . Der Ange¬
klagte betreibt seit einer Reihe von Jahren das Ge¬
werbe eines Wahrsagers . Seine Tätigkeit war in drei
Spezialgebiete eingeteift : Fernsuageüion . Horoskop-
stellen und Berjüngungsknren . Bezüglich der Fern-
snggestion gestaltete sich der Betrieb folgendermaßen:
Zumeist Handelte es sich um Ehepaare , die ausein¬
andergekommen waren und um Liebesleute , die gern
zwammenkommen wollten . Der Angeklagte nahm den
weiblichen Besucherinnen , die dermäige Wünsche hat¬
ten , die Photographien des weiblichen und des männ¬
lichen Teils ab und sandte sie an die „Indische Loge
»ur Wabrüeit" . deren Leiter,ein angeblicher Professor



-EeEÄss ' M BeWWf war-. '« Er -TEWattveWe » Vann
Sen nichtwillraen Teil durch Fernsuggestion, natür¬
lich ohne Erfolg . In engem Zusammenhänge hiermit
itand die „Behandlung der alternden Ehemänner" einer
Reihe von Frauen , denen durch die Fernsuqgestion
das jugendliche Liebesfeuer nicht beiznbringen gewe¬
sen war . In diesen Fällen händigte der Angeklagte
den liebebedürftigen Frauen ein Ahhroditisiacum aus,
welches den Namen „Testogan" trug . Diese Pillen,
die Konka für 12 Mk . kaufte , mutzten die Liebe hei¬
schenden Frauen mit 500 Mk . bezahlen. Dafür er¬
hielten sie selbst ein ähnliches Mittel mit dem Namen
. .Thelhgan"

. das sie selbst schlucken mutzten . Die Wir¬
kung war eine ebenso überraschende wie unbeabsich¬
tigte . Während sich der Liebeshunger der ältlichen
Ehegattinnen erheblich steigerte , trat bei ihren Ehe¬
männern , denen sie die . .Kraftpillen " heimlich un¬
ter das Essen mischten , die Wirkung dergestalt ein,
datz sie noch öfter wie bisher die halbe Nacht „Skat
spielten" beziehungsweise „geschäftlich unterwegs" wa¬
ren . — Schließlich stellte der geschäftsgewandte Lie-
besdoktor auch das Horoskop , indem er aus den käuf¬
lichen Büchern einfach das „aus den Sternen zu le¬
sende Schicksal" abschrieb . — Das Gericht hielt den
Angeklagten des Betrugs in mehreren Fällen für
schuldig und erkannte mit Rücksicht auf die Gemein¬
gefährlichkeit seines Treibens , durch das schon viel
Unheil anaerichtet worden sei , auf 9 Monate Ge¬
fängnis.

— Fliege » und Mücken in der heißen Zeit. Mit
Beginn der heißen Jahreszeit nimmt die Zahl der klei¬
nen Insekten , der Quälgeister , die Menschen und Tiere
belästigen, oft in erschreckender Weise zu. Namentlich ver¬
mehren sie sich bei feuchtwarmer, schwüler Witterung
ungemein rasch. Aus weiter Ferne stimmt die Schmeiß
fliege herangeflogen , wenn sie irgendwo Fleisch wit¬
tert , um ihre Eier (Schmeiß genannt ) daran abzulegen.
Sie kommt nicht selten ins Wohnzimmer geflogen und
rennt unter beständigem Brummen gegen die Fenster¬
scheiben , als wollte sie sich den KvPf einstoßen . Das
Weisch ist zuzudeckett, um es vor diesem Insekt , das wir
stets fangen und töten sollten, zu schützen. Die graue
Aasfliege begegnet uns den ganzen <Äonnner im Freien.
Sie hält sich an verwesenden Pflanzen - und Tierstofsen
auf . Wird man von einem solchen Insekt gestochen , so
besteht Gefahr , daß man durch das im Stachel sitzende
Aasgift , das in die Wunde dringt vergiftet wird . Die
Stubenfliege ist jedermann bekannt und ihre Frechheit,
AusdringLchkeit und Naschhaftigkeit sprichwörtlich In
kurzer Zeit legt sie ihre Eier in Klümpchen von 60 - 7Ü
Stück an Brot , Früchte , Fleisch und andere Nahrungs¬
mittel . Sie kleinen Maden kriechen später aus und durch !-!
wühlen die von ihnen bewohnten Gegenstände . Wahre
Quälgeister sind die Schnaken . In Tümpeln und Pfödsn
vermehren sie sich in warmen Sommern zu ungeheuren
Schwärnwu . . . . >

Vezirksfürsorgeftelle Nagold.
Der Sprechtag de- Bersorguug - amt - E «lw tu

mrferer Ksmzlet ist vo« 14 auf
Mittwoch , de« S1. Jm »i

verlegt worden.
Den 10. Juni 1SS8. Nieger.

Metalldrücker,
Metallschleifer

für die Filiale Aliensteig auf sofort oder später

SV gefucht. "MN
ZUemMvBÄ L«tz L Weiß.

G . m. b . H . , Utte « ste»g.

Vieh - Vertag
Morgen Die»- t«g, vo» morg ' 7 ll)r ab steht in

meiner Stallung in Vllteusteig i« ^ bau« Traube
eine große Auswahl

jrm» gewStzmr» llW
««L

» illueü
zum Verkauf , wozu Liebhaber freundl. einlader

Max Zürudorfer
Nexiage«.

Letzte Nachrichten.
« ne «ntwort Ser englische« Regier«»« , » Fra«tteich.

WTB . Pari- , 11 . Juni . Der englische Botschafter
hat, wie Havas mitteilt, heute Vormittag am Quai d'Orsay
die Antwort seiner Regierung auf das vom 1. Juni diktierte
Memorandum Poincares betreffend die Haager Konferenz
übergeben.

Eine wettere aus London datierte Havaimeldung besagt,
nach der in der Note ausgesprochene » Ansicht der englischen
Regierung trägt das französische Memorandum nicht ge¬
nügend den Beschlüssen vo « Lanner und Genua Rechnung.
EnglischersettS werde »ach dem Haag auch zu der Konferenz,
die vom 15. bis Sb. Juni siattfindet, nur Sachverständige
die sich ad referendum aussprechm, aber keine diplomatischen
Vertreter entsandt. Von den Sovjets die vorherigeZurück¬
ziehung der finanziellen Memorandums vom 11 . Mai zu
verlangen, liegt nach der Note kein Anlaß vor. Diese Be¬
dingung hätte vor der Einladung Rußlands «ach Haag ge¬
stellt werden müffen . Außerdem würden die Raffe«
das Memorandum wahrscheinlich nicht mehr geltend machen.
Im S . Teil der Rote wird auf Grund der Bedingungen
vo« Cannes der Grundsatz ausgestellt, daß Privateigentum
zmückerstartet , audernsallS zum Gegenstand einer tatsächlichen
Kompensation gemacht werden muß. Man dürfe jedoch von
Rußland io dieser Beziehung nicht mehr verlangen als von
irgend einer anderen Regierung und müsse auch dem Grund¬
satz der Souveränität Rechnung tragen . Deshalb dürfe man
Rußland nicht im voran » ein Programm aufzwingen, wen«
man seine unerläßliche Mitwirkung habe » wolle. Jede po¬
litische Frage müsse in Haag sorgfältig auSgeschaltet werden.

Die englische Regier«», verlangt im dritte» Teil der
R«tr ei»e praktische Regel««, der r«sstsche « Sch«ldmfrage
»Ad »klärt ,S fstr »«1« e»dlg, dir r«sfische» Kriegsschul¬
den teilweise hera»z»se- e« . Was die de» Privatper¬
sonen in Rußland zu gewährenden Kredite anbelangt, so
erforderten sie Garantien , bei deren Regelung die Regierungen
ihre Staatsangehörigen unterstützen könnten . Dir englische
Rote erklärt schließlich, daß vo» ei»er Kapiwlatio» «sropaS
«icht dir Rede sei» könne, denn die Staatsmänner, die bei
der WiederherstellungRußlandszusammenwirkten , seien durch-
aus im Stande, ihre Interessen zu verteidigen.

Ei»e Erklärt»«, Msrgan ».
WTB . PuriS, 11 . Juni . Morgan hat gestern Abend

vor seiner Abreise der Presse eine Erklärung abgegeben , in
der er u. a . sagte, er sei in rein privater Eigenschaft in der
Hoffnung nach Pari » gekommen, etwa» positives zu erreichen.
Auch in de« Bereinigten Staaten erkenn« mau mehr und
mehr, daß die eigene Blüte Amerika » in gewissem Grade
von derjenige » der alliierten Länder abhänge, die ihrerseits
wiederum in hohem Grade von der Wiederherstellung deS
deutschen Kredits abhängig sei . Morgan führte dann wört¬

lich die auch in dem gestrigen Schlußbericht des Anleih-.
ausschuffeS ausgestellte -, Bedingungen für eineBeteilig »»»
Amerika » au der deutsche« Anleihe an : Einvernehmen »nt«
den Alliierte» vnd Wiederherstellung de» deutschen Kredits
Er kam daun auf die Differenz zwischen dem englischen und
dem französischen Wortlaut de» Auftrages zwischen der St«,
paratiouskommisfio« und damit auf de« bekanuten Schrift¬
wechsel zwisches dem AuleiheauSschuß und der Reparation»,
kommisfio» zu spreche«. In der Zwischenzeit seien in Pari«
offizielle Erklärungen in dem Sinne erfolgt, daß der Anleihe,
aurschuß Versuche mache, de« Betrag der deutschen Repara.
tionsoerpslichtunge« herabzusetzen und daß die französische
Regierung das nicht dulden könne . Der Anleihe»««,
schuß habe wohl gewußt, daß er nur ersucht worden
sei, die Reparations -Kommisston in Bezug auf die Grund¬
lagen einer deutsche» Anleihe zu beraten. I«
tereu Verlauf sei er dann zu dem Beschluß genötigt gewesen
daß eine deutsche Anleihe von der unter den obwaltende«
Umständen erforderlichen Art den amerikanische« Kapitalist«
nicht angeboten und von ihnen nicht ausgenommen werde»
könne . Morgan erklärte schließlich, er sei jetzt bereit und
werde auch weiterhin bereit sei«, alle« in seiner Macht
stehende zu tun, um zur Lösung der Fragen beizutrage«,
denen das Wirtschaftsleben Europas gegenüberstehr . Ab«
er nehme an, daß elue Lös««, insofern sie vo» einer inter¬
nationalen deutschen Anleihe unter amerikanischer Betest!-
guug abhängig sei, »icht oh»e ek»e ullgemetue Regeln»,
der Reparatt«»- frage . die nur als Bestandteil einer solche»
Regelung anzusehen sei, möglich sei.

Ei» er«ßrr Zusammrustoß.
WTB . KäulgSterg, 11. Mai. Heute mittag ist es bei

Gelegenheit einer linksradikale« Gegendemonstration gegen
die Kundgebung, welche die Krieger- und Militärvereine aus
den Bezirken Königsberg und Gumbinnen, die Studenten-
schaft und zahlreiche andere Männer- und Frauenoereiae auf
dem Deoauer-Platz zu Ehren des Generalfeldmarschalls vo»
Hindenbmg veranstalteten, zu einem Zusammenstoß zwischen
einer Abteilung der Reichswehr und Kommunisten gekommen,
bei dem 5 Personen verletzt wurde », darunter
eine tödlich.

Et« «rdSedeu.
WTB . Stockholm, IS . Juni . Ein außerordentlich starkes

Erdbeben wurde gestern Nachmittag kurz vor S Uhr in ver¬
schiedenen Orten der Provinz Vermland beobachtet. Ein
Erdbeben von dieser Stärke hat in Schweden seit 1904 nicht
mehr stattgefunden.

«»gelehnt.
WTB. Bochum, 13 . Juni . Die am II . Juni m Boch¬

um abgehaltene Rrvierkonferenz der 4 Bergaröeiteroecbände
hat das Abkommen der Verbandsvorstände mit dem Zechen¬
verband abgelehnt. Die BerbaudsoorstLndr wollen
neue Verhandlungen mit dem Zechenverband anknüpfsn.

Druck vmk Verla« der W- Meker 'schen BuSdrrutertt AkruNM

ForÜamt Siruumsfrld.

MclstüMholz-Vttksüs.
Am Samstag den 17.

Juni 1SS3, vorm. 11 Uhr
werden im „ Hirsch * in Sim-
mersseld aus Staatswald IH
S8 llnt . Heuwald «. Scheid¬
holz auS Hut SimmerSfeld
Distr. ll u. lll 115 km Nadel¬
holz -Stammholz u. zwar Fo.
Langh . ll. 38, lll . 29 , IV.
13 , V. 3, V! 1 ; Sägh . I . 3,
ü . 14, III. 3 ; Fi u . Ta Langb.
I . S , III . 3, IV. 7 , V. 4, VI.
1, Sägh . II . 4 . III . 3 ver-
kaust.

Einige Faß

Abort
können abgeholt werden.

Bei wem ? — sagt die
Geschäftsstelle dS. » I.

«neuster« .

Hutlack
schwarz, braun , grün,

rot und blau
vorrätig bei

Karl Henstler sen
Eisenwarenhandlung.

VezirkWirtsvereik AM
Am nächste» Mittwoch , den 14 . d. M ., nachmittags

4 llhr, findet bei Kollege Krrrlerrbaar z. „Löwe «" i«
Nagold eineVersammlung statt.

TageSordnu» g:
1 . Erhöhung deS Bierpreises.
S. Verschiedenes.

Wozu sämtliche Wirte , auch -Nichtmttgliedsr , dringend
eiugeladen werden.

Des AAsschrch.

Egeuhause«

»ud

l!
empfiehlt

3. KatterrSach.

! inM Lliütmö
8 alkoholfrei mUchfäurehaltig
I Erhältlich in den meiste« Sasthöfen und Wirtschafte«.
8 Man verlange gratis die wiffeuschaftliche Abhandlung
8 über Lhabeso
I KdrdeüifrbM Murteii nm«» »

Jur gefl. BeachSimg!
Wem» man etwas zu verkaufen hat oder etwas kaufen

will, so ist es ein gewaltiger Unterschied, ob man
einen Käufer, bezw. ein Angebot hat oder zehn.

Oft erfährt ms» erst hinterher, daß man ein
Objekt viel Keffer hätte verkaufen könne» oder

daß man viel günstiger gekauft hätte,
wen« man nicht gerade nur auf de» einen

Käufer oder Ankäufer angewiesen ge-
wesen wäre. ES verlohnt sich des¬

halb immer , die Verkaufs- und
Kauftmöglichketten durch eine

Anzeige in der Zeitung zu
vergrößern« Inserate fin¬

den in der Schwarz-
wäü-erTagsLzeiurng
Aus Tarr^
die weiteste
Verbreitung
u. habe«

b«st.Er-
folg!

«ttmstelg.

XM -VkMlllgg
empfehle

von guter Qualität,

litt'stli»
von Holz u»d Steinzeug

Migst

»ltensteig.
Verkaufe im Auftrag eine

bereit» neue

MMetMe
am DieuStag Abend im
. Ochse»" . Bütte

Tüchtiges

da» schon in Stellung « >>,
für kleine Familie bei h «ßt«
Loh» ges»cht.

Fr «» Ve»fi«r- er
Pforzheim , Radolsstr - ^

« l 1 - « ft e i g.

HM- Wh
PredWWk

find zu haben in der

w . Rieker '
sch«*

Buchhandlung
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